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Die Kraft der
Unabhängigkeit.
Jetzt Krone lesen.
6 Monate um
nur 60 Euro!

     kroneservice.at

Die Freiheitlichen am

Die brandaktuelle
Gretchenfrage ist, wie

man es mit Heinz-Christian
Strache halten soll. Dieser
ist ja als Vizekanzler und
Parteichef zurückgetreten,
weil er – so sagte Strache in
seiner Rücktrittsrede selbst
– in Ibiza dumm, peinlich,
verantwortungslos und ka-
tastrophal gehandelt hat.
Die FPÖ gesteht zu, dass er
deshalb in einem Regie-
rungsamt und an der Partei-
spitze nichts zu suchen hat.
Doch für ein Mandat im
Europäischen Parlament
wäre das alles kein Problem?

Das will Straches
Nachfolger Norbert

Hofer den Wählern nicht
erklären müssen. Denn wer
immer aus der FPÖ hier mit
Straches persönlichen Vor-
zugsstimmen argumentiert,
kommt vom Regen in die
Traufe. Einen Teil der
Stimmen verdankt Strache
einem rechtsextremen
Grüppchen, das im Internet
für ihn mobilisierte. Davor
hat sich die FPÖ von diesen
Typen gerade erst mühsam
abgegrenzt und ihren Funk-
tionären jedwede Berüh-
rungspunkte verboten.

Auch Strache hatte be-
tont, dass es keine Über-
schneidungen geben darf.
Mit dem Chef der Rechts-
rechten, der – so Strache
wörtlich – „ein Hakenkreuz
auf eine Synagoge geklebt
hat“, wolle man nichts zu
tun haben. Rechtsextremis-
ten antworteten darauf mit
Aussprüchen wie „Strache
ist der verfaulende Rest des-
sen, was einmal die Hoff-

nung aller österreichischen
Patrioten war. Strache ist
widerlich!“ Ist man wieder
ziemlich beste Freunde?
Was sagt die FPÖ dazu?
Wie kann sie den Eindruck
„Pack schlägt sich und ver-
trägt sich“ entkräften?

Die Debatte um einen
Parteiausschluss Stra-

ches ist ein zusätzlicher
Spaltpilz. Viel grundsätzli-
cher ist allerdings für Nor-
bert Hofer und seine Mit-
streiter die Strategiefrage für
die Nationalratswahl. Man
ist zurück in der Opposi-
tionsrolle. Schimpft man
daher auf alles und jeden,
der bei drei nicht auf den
Bäumen ist? Oder glaubt
Hofer an die Fortsetzung
des Versuchs, sich staatstra-
gend zu geben, obwohl das
seit dem Ibizavideo kaum
möglich erscheint?

In der Theorie wäre sozu-
sagen eine Zweimarkenstra-
tegie denkbar. Die des „Gu-
ten“ und des „Bösen“. Nor-
bert Hofer würde sich dem-

zufolge verbindlich zeigen
und in gemäßigtem Ton
auftreten. Als Scharfmacher
fungiert Ex-Innenminister
Herbert Kickl, der jede
Wortmeldung von offensiv
bis aggressiv anlegt.

Hofer könnte sich für
das moralisch letztklas-

sige und demokratiefeindli-
che Agieren des Herrn Stra-
che entschuldigen. Kickl
müsste die Täter-Opfer-
Umkehr versuchen, um von
den Videoinhalten abzulen-
ken. Das Problem dabei ist,
dass das Vorbild des Guten
und des Bösen in Wahl-
kämpfen aus den USA
kommt. Einem Land also,
das nicht nur geografisch
viel größer als Österreich ist,
sondern auch medial groß-
räumiger.

Mit anderen Worten: In
den USA können zwei Poli-
tiker derselben Partei leicht
sehr unterschiedliche Dinge
sagen. In der riesigen ameri-
kanischen Mediendemokra-
tie fällt das mit ein bisschen
Glück nicht einmal beson-
ders auf. Im Kleinstaat Ös-
terreich schon. Das irritiert
die Wählerschaft.

Werden Hofer und Kickl
mit Widersprüchen kon-
frontiert, kann eine Eigen-
dynamik entstehen, und

Wer immer freiheitlicher Politiker ist, betont derzeit geradezu
gebetsmühlenartig, wie einig und geschlossen die Partei ist. Das kann
stimmen oder auch nicht. Unbestritten sind freilich ein paar riesige
Spannungsfelder, die schnell zur Zerreißprobe werden können.

Abgesägt: Heinz-Christian Strache gab denVizekanzler ab . . . . . . Innenminister Herbert Kickl wurde entlassen . . .
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PROF. PETER FILZMAIER

Filzmaier
analysiert

man fängt in aller Öffent-
lichkeit zu streiten an.

Was Hofer und Kickl
gemeinsam haben: Sie

stehen unter demselben Da-
moklesschwert namens Par-
teienfinanzierung. Strache
hat in Ibiza rechtswidrige
Konstruktionen in den
Raum gestellt, wie zwecks
Umgehung der entspre-
chenden Gesetze Spenden
an parteinahe Vereine erfol-
gen. Seitdem beteuert die
Partei, sie habe alles offen-
gelegt und da wäre nichts
dran.

Was so nicht stimmt: Es
wurde kein einziges Partei-
konto dem Rechnungshof,
den Medien und uns allen
gezeigt. Sondern offenbar
Belege einem Wirtschafts-
prüfer, den die FPÖ sich
selbst ausgesucht hat. Wer
einem dubiosen Verein was
in welcher Höhe und aus
welchen Gründen spendete,
das wissen wir Stand heute
nicht und kann Sprengstoff
für die Partei in sich bergen.

Ach ja, und nach der
Wahl ist vor der Regie-

rungsbildung. Beim harten
Kern der überzeugten Blau-
wähler finden Strache plus
Herbert Kickl und sein har-
ter Kurs Unterstützung.
Gleichzeitig verschreckt das

wahrscheinlich Wechsel-
wähler. Vor allem jedoch:
Keine andere Partei – und
zwar wirklich keine – wird
zu einer Koalition bereit
sein, in der Kickl Minister
ist. Innenminister schon gar
nicht. Folgt die FPÖ also zu
sehr dem Ruf ihrer Stamm-
wähler, so beraubt sie sich
jeder Chance auf eine Re-
gierungsbeteiligung. Was
wiederum Norbert Hofer
nicht gefallen dürfte. Dessen
Lebenstraum war es ja,
Bundespräsident zu werden.
Was schwieriger denn je er-
scheint. Sein Ministerjob
war ein netter Trostpreis.
Auf den harten Opposi-
tionsbänken sitzen, das ist
weniger attraktiv.

Scheideweg
. . . und Norbert Hofer hält als FPÖ-Parteichef die Stellung

Der Minister geht, die Gefolgsleute bleiben

Kickl versorgte sein
Kabinett mit Posten

Mit dem Abgang von
Ministern sind auch de-
ren Kabinettsmitarbeiter
theoretisch ihre Jobs los.
In der Praxis werden die-
se oft hausintern mit an-
deren Posten versorgt –
so auch im Innenministe-
rium. Ex-Minister Her-
bert Kickl belohnte sechs
seiner engsten Mitarbei-
ter mit „eigens geschaffe-
nen Planstellen“, berich-

tet der „Falter“. Unter
anderem seine persönli-
che Sekretärin, einen sei-
ner Presseleute und die
Assistentin seines Kabi-
nettschefs. Auch instal-
lierte Kickl Vertrauens-
mann Peter Goldgruber
als Generaldirektor für
die öffentliche Sicherheit
– dagegen legte Bundes-
präsident Alexander Van
der Bellen ein Veto ein.

Wegen Entgleisung in Ibiza-Video

Ex-Kanzler Kern
klagt Strache

Weil der gefallene FPÖ-Chef im Ibiza-Video
von angeblichen sexuellen Handlungen Chris-
tian Kerns mit Kindern faselt, hat ihn der Ex-
Kanzler nun auf Verleumdung geklagt.

Neben allen Korrupti-
ons-Avancen, die Heinz-
Christian Strache im Ibi-
za-Video äußerte, gab er
noch ganz anderen
Schmutz zum Besten: So
schwadronierte er etwa
im heimlich aufgenom-
menen Video darüber,
einen Informanten zu
kennen, der sexuelle
Handlungen Christian
Kerns mit Minderjähri-
gen in Afrika belegen
könne. Diese Video-Se-
quenz wurde im Netz
tausendfach angesehen.

Der Ex-Kanzler lässt
sich diese völlig abstruse
und substanzlose An-
schuldigung freilich
nicht bieten: Wie die
„Krone“ nun erfuhr, hat
der Ex-SPÖ-Chef ges-
tern vor seinem berufs-
bedingten Abflug nach
Tel Aviv Klage gegen
Strache wegen Verleum-
dung eingebracht.

Brisant: 2017, zum
Zeitpunkt des Ibiza-Vi-
deos, war Strache zwar
Abgeordneter – immun
ist er deshalb jetzt aber
nicht. Weil Strache kein
Mandat mehr hat,
spricht in diesem Fall
„außerberuflicher Im-
munität“ nichts gegen
eine strafrechtliche Ver-
folgung. Strache drohen
also harte Konsequen-
zen. Klaus Knittelfelder

Klagt: Christian Kern
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Peter Filzmaier ist Professor
für Politikwissenschaft an der
Donau-Universität Krems und

der Karl-Franzens-Universität Graz.
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